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Predigt 22.12.2024 

 

Dunkelheit – Aussicht 

Wir haben uns im Krippenteam für die Adventssonntage jeweils Wortpaare überlegt, die in 

sich Gegensätze zum Ausdruck bringen, die im Gottesdienst verwandelt werden. Aus dem 

negativ besetzen Begriff Verachtung wurde Würde, aus Angst Mut und Trümmer wurden zum 

Neuanfang. Heute, am vierten Advent markiert Dunkelheit die negative Seite des 

Begriffspaares.  

Was soll ich Ihnen sagen: Ich dachte, nichts einfacher als das: Dunkelheit ist bedrohlich, 

macht Angst, verunsichert mich, ist schwer auszuhalten und so weiter. Was aus dieser 

scheinbar einfachen Planung geworden ist, hören Sie jetzt.  

Völlige Dunkelheit – in einem Film bedeutet das, dass gleich etwas sehr Wichtiges oder 

Spannendes passieren oder erscheinen wird. Plötzlich erscheint etwas, scheinbar wie aus 

dem Nichts, und füllt alles aus. Im Dunkel, in dem wir nichts erkennen können, liegt eine 

Spannung, die sich erst mit dem Erscheinen löst. Solange nur das Dunkel zu sehen ist, kann 

ich nur vermuten, ob das, was erscheinen wird, gut oder schrecklich ist. Umso größer die 

Erleichterung, wenn das, was erscheint, wunderbar ist. 

Bei der Vorbereitung auf die heutige Predigt habe ich mich gefragt, wann ich das letzte Mal 

völlige Dunkelheit um mich hatte. Natürlich ist mir sofort meine Dunkelkammer eingefallen, in 

der ich zumindest einen Teil der Zeit ohne jegliches Licht arbeite. Und dann sogar oft noch 

die Augen schließe, weil ich weiß, dass ich sonst angestrengt versuche, etwas zu sehen.  

Darin stecken für mich zwei Gedanken: Zum einen der wahrscheinlich naheliegende, dass 

wir es nur ganz schwer aushalten, nichts zu sehen. Vor allem, weil wir in der Regel wissen, 

dass die Dinge nicht verschwunden sind, selbst wenn wir sie nicht sehen, weil es dunkel ist.  

Der zweite Gedanke hängt damit zusammen, dass Dunkelheit einen Moment des In-Sich-

Ruhens darstellt. Das hängt  vermutlich damit zusammen, dass die Dunkelheit alles ausfüllt 

und in ihr alles gleich ist, weil ja nichts zu sehen ist. Ich empfinde das Gefühl, dass alles da 

ist, auch wenn ich es nicht sehen kann, als sehr beruhigend. Zu wissen, dass alles an 

seinem Platz ist und ich nicht überprüfen muss, ob das so ist, gibt mir ein Gefühl von 

Sicherheit und Geborgenheit.  

Gleichzeitig, und das ist für mich ebenfalls ein sehr beruhigender Gedanke, kann ich mich in 

der Dunkelheit auf das Wesentliche konzentrieren, weil mich nichts ablenkt. Zum anderen 

beinhaltet Dunkelheit auch den Aspekt des Geheimnisvollen, manchmal auch der 

Überraschung. Die Dunkelheit sorgt dafür, dass die Dinge verborgen sind, ihre Gestalt nicht 
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erkennbar ist. Damit sind wir dann auch schon mittendrin in der Dunkelheit, die in vielen 

biblischen Erzählungen eine wichtige Rolle spielt: Am Anfang der Schöpfung war Dunkelheit 

über allem. Aber, und das ist das Tröstliche an unserem Glauben, bei Gott  ist alles bereits 

da: Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und das Wort war Gott  (Joh 1,1). 

Das Wort ist Leben und Licht. Und dieses Licht leuchtet in der Finsternis und die Finsternis 

hat es nicht erfasst (Joh 1,5).  

Auch die Adventszeit, die Zeit der Erwartung, ist geprägt von Dunkelheit, die in 

Adventsliedern und Texten der Erwartungszeit anklingt: komm in unser Dunkel – Die Nacht 

ist vorgedrungen – Nun tragt eurer Güte hellen Schein weit in die dunkle Welt hinein.  

Ich glaube, dass die Weihnachtsbotschaft genau diese Dunkelheit des Advents braucht. Und 

doch können wir in der Gewissheit leben, dass es auch in dieser Dunkelheit lichte Momente 

und strahlende Hoffnung gibt. Das Dunkel, das hier gemeint ist, wird mit und durch die 

Geburt Jesu aufgelöst. Was für eine Hoffnungsbotschaft.  

Auch das heutige Evangelium erzählt von Hoffnung. Auf den ersten Blick können wir diesen 

Text als freudige Erwartung auf die Geburt  hören. Wir können diesen Text aber auch als die 

Begegnung zwischen zwei Frauen verstehen, von denen sich die eine, Elisabeth, als 

Prophetin erweist, die das Hüpfen ihres Kindes deuten kann. Und mehr noch, sie weiß – 

obwohl es bestimmt noch nicht sichtbar ist – dass Maria schwanger ist und wen sie unter 

ihrem Herzen trägt. Elisabeth sieht das, was noch verborgen ist und sie kann es 

aussprechen. Indem sie es ausspricht, wird es vorstellbar, tritt aus dem Dunkel.   

Sie kennen bestimmt den Gedichtanfang von Rainer Maria Rilke: Wenn du denkst es geht 

nicht mehr, kommt von irgendwo ein Lichtlein her Ein Lichtlein wie ein Stern so klar, es wird 

Dir leuchten immerdar. Ich finde, dass diese Zeilen wunderbar in die Dunkelheit des Advents 

passen. Das Gedicht endet mit den Zeilen Doch die Hoffnung auf ein besseres Leben, die 

lasse Dir bitte, niemals nehmen. Denn wenn Du denkst es geht nicht mehr, kommt von 

irgendwo ein Lichtlein her.  

Unsere Aussicht im Advent ist die Menschwerdung Jesu und die damit verbundene Hoffnung 

auf ein besseres Leben. Wenn wir im Advent Kerzen anzünden, um die Dunkelheit zu 

vertreiben, dann drücken wir damit unsere Aussicht auf Hoffnung aus. Und mehr noch: Durch 

das Licht wird sichtbar, was, in der Dunkelheit verborgen war und dann Gestalt annehmen 

kann. Dunkelheit  - das bedeutet, dass etwas sehr Wichtiges passieren wird. Plötzlich 

erscheint etwas, scheinbar wie aus dem Nichts und füllt alles aus. Aus der Dunkelheit des 

Advents, in dem wir nur ahnen können, was kommen wird, mit der Aussicht auf Weihnachten 

und der tröstlichen Gewissheit, dass immer, wenn es nicht weitergeht, ein Licht kommen 
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wird, kann ich gut in diese letzten Tage vor Heiligabend gehen. Ich glaube, dass in der 

Dunkelheit alles ist und das Licht im richtigen Moment erstrahlt. 

 


